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Liebe Vereinsmitglieder und Freunde der Perchten!
Servus alle miteinander!

Vor 60 Jahren, 1954, fand der erste Kirchseeoner Perchtenlauf statt, initiiert von dem damals 30-
jährigen Maschinenschlosser Hans Reupold, der heuer seinen 90.Geburtstag feierte. Dies nehmen 
wir zum Anlass, ihm ein Perschtenbladl zu widmen.

Hans Reupold – 90 JahreHans Reupold – 90 Jahre
Seine  unermüdlichen  Versuche,  den  Perchten  nicht 
nur  praktisch  und  künstlerisch  was  beizubringen, 
sondern  sie  auch  mit  historischem  und  mytholo
gischem Bewusstsein auszurüsten, haben erst in den 
letzten paar Jahren nachgelassen. Es hilft alles nichts: 
Das, was er ins Leben gerufen und so lange Zeit ge
pflegt hat,  muss  seine eigene Lebenskraft  unter Be
weis stellen. Wir müssen die Er
zählung  von  den  Kirchseeoner 
Perchten  selbst  weiterführen, 
weiter gestalten, und wir sollten 
sie, wie Hans, verstehen als ein 
Kapitel  einer  viel  größeren  Er
zählung,  nämlich  der  mensch
lichen  Bewusstseinsgeschichte, 
die wir kollektiv in die Welt ein
schreiben und uns im Erzählen 
selbst bewusst  machen.  Es darf 
nicht aufhören, dieses Weiterer
zählen,  und  das  Perschtenbladl 
wird  gerade  zu  diesem  Zweck 
geschrieben.  Erzählen wir  dies
mal also jene Lebensgeschichte, 
aus  deren  Verflechtungen  auch 
die Geschichte der Kirchseeoner 
Perchten hervorging.

Hans Reupold ist  ein Kirch
seeoner.  Er  ist  hier  geboren, 
anno  1924,  hier  zur  Schule  ge
gangen,  hier  groß  geworden. 
1937, als es darum ging, eine Berufsausbildung zu be
ginnen,  wäre  er  gerne  Kunstschreiner  oder  Schau
spieler  oder  Schriftsteller  geworden.  Berufswünsche 
dieser Art werden auch  heute mit dem Hinweis  auf 
die Brotlosigkeit der Kunst verdrängt. Damals, in je
ner verrückten Zeit, zählten sie noch weniger. Da wur
den kriegstauglichere Berufe gebraucht. Er lernte also 
Maschinenschlosser. Und dann begann der Krieg.

Hans wurde eingezogen, musste Soldat werden. Er 
war  Soldat  im  Kaukasus,  in  der  Ukraine,  auf  dem 

Balkan. Er sah Dinge, die ihm jetzt noch die Tränen in 
die Augen treiben, wenn er davon spricht. Er wurde 
selbst  schwer  verletzt  durch  ein  explodierendes  Ge
schoss, verletzt an Bauch und Lunge. Lange Aufent
halte in verschiedenen Lazaretten waren die Folge. Er 
wurde  gesund  genug,  um  erneut  an  die  Front  ge
schickt werden zu können. Diesmal gings in den We

sten. Dort, bei Crailsheim, geriet 
er  in  amerikanische  Gefangen
schaft, zum Glück nur für weni
ge Monate,  und  der  Krieg ging 
bald darauf zu Ende.

Was  hinterlässt  der  Wahn
sinn  des  Krieges  im  Soldaten? 
„Körperliche und seelische Ver
letzungen,  die  zwar  vernarben, 
aber  nie  wirklich  heilen“,  sagt 
Hans.  Granatensplitter  im Kör
per,  deren  Spuren  nicht  mehr 
entfernt  werden  können  und 
immer  wieder  zu  Beschwerden 
führen.  Die  bittere  Erkenntnis 
der  Sinnlosigkeit  des  Mordens, 
des  aufgezwungenen  Feindbil
des,  der Raserei  namens  Krieg. 
Wie kann man das verarbeiten? 
Vielleicht  durch  gesellschaft
liches  Engagement,  beginnend 
beim  Wiederaufbau  der  zer
bombten  und  missbrauchten 

Gesellschaft. Vielleicht künstlerisch, wenn man dazu 
veranlagt ist. Man könnte vielleicht beginnen, Masken 
zu schnitzen.

Den  erlernten  Beruf  konnte  er  nur  sehr  einge
schränkt  fortführen,  die  körperlichen  Folgen  der 
Kriegsverletzung beeinträchtigten ihn zu sehr. Er ar
beitete  als  Monteur,  Wohnungsvermittler,  Maschi
nenschlossergehilfe,  war aber immer wieder zu  län
geren Krankenhausaufenthalten gezwungen.

(Fortsetzung auf der letzten Seite)
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Der größte Fehler, den man im Leben machen kann, iÏt . . .



So wie der „Bairer Winkel“ vor allem mit seinen mu
sisch  veranlagten  Bewohnern  eine  Sonderstellung  
im Landkreis  Ebersberg einnimmt, oder sich heute  
Hohenlinden identifiziert mit den Begebenheiten der  
im  Jahre  1800  hier  stattgefundenen  Schlacht  zwi
schen  den  vereinigten  österreichisch-  bayerischen  
Truppen  und  denen  des  französischen  ersten  Kon
suls  Napoleon,  ist  die  jüngere  Geschichte  Kirchsee
ons  untrennbar  verbunden  mit  dem  Heimat-  und 
Brauchtumsforscher Hans Reupold, der sich hier vor  
allem als exzellenter Schnitzer  von Perchtenmasken  
und  der  Wiederbelebung  des  Perchtenbrauchtums 
eingesetzt hat.

Markus Krammer, Kreisheimatpfleger des Landkreises 
Ebersberg

In den 60er Jahren haben wir uns durch den Trach
tenverein Seetaler Kirchseeon kennen gelernt. Er hat  
mit anderen und mit mir seine Leidenschaft geteilt  
und  uns  sehr  viele  interessante  Dinge  über  das  
Brauchtum der Perchten erzählt.  All  die  Sagen um 
die Perchten und die Geschichten, die er uns erzählt  
hat, gehen mir bis heute nicht aus dem Kopf und es  
kommt mir vor, als  wäre es  gestern gewesen.  Das  
Arbeiten, die Ausflüge, aber viel  
mehr noch die gemeinsame Zeit,  
die  wir  miteinander  verbracht  
haben,  ist  bis  heute  unvergess
lich und ein bedeutender Teil in  
meinem Leben.

Johann Schedlbauer, langjähriger 
Weggefährte, Schnitzer und Grün
der des Holzmandl-Bund München-
Blumenau e.V.

Hans Reupold hat in seinem Le
ben  die  Liebe  zum  Brauchtum 
und  zur  bayrischen  Volkmusik 
an  so  viele  junge  Leute  weiter  
gegeben,  hat  sie  gefördert  und  
begleitet. Ihm verdanke ich mei
nen über alles geliebten Beruf als  
Musiklehrer.

Pauli aus Schmidhausen

Als langjähriger Betriebsratsvorsitzender engagier
te  er  sich  für  die  Interessen  der  Belegschaft.  Mit  
gleichem Eifer war und ist er dem Naturschutz ver
bunden, seit den 60er Jahren kämpfte er für den Be
stand des Ebersberger  Forstes und gegen den Bau 
des Protonenbeschleunigers im Forst. Kein Wunder ,  
dass  der  Hans  1972  in  den  Gemeinderat  gewählt  
wurde. Da er zu allen Themen Erfahrung  hatte war 
er ein vorbildlicher Ratgeber. Die Krone setzte er sei
nem Wirken in Kirchseeon aber durch die Gründung  
und jahrzehntelange Leitung der Perchten auf. 

Herbert Blöchl, Freund und Weggefährte

Hans Reupold hat mir schon in jungen Jahren vieles  
beigebracht, was ein Masken Schnitzer wissen muss.  
Er  bleibt  für  immer  mein  Lehrmeister.  Masken 
schnitzen, bemalen und patinieren war für ihn das  
„Wichtigste“  überhaupt  und  ist  es  heute  auch  für 
mich. Er hat mir seinen besonderen Schnitzstil bei
gebracht. Ich denke nur zu gerne an die Anfangszeit  
zurück, wie wir beide in seiner Küche saßen und er  
mir  Bücher  mit  afrikanischen  Masken  gezeigt  hat.  
Immer wieder kam von ihm die gleiche Frage: Wieso  
wirken diese Masken so sehr und sind doch nur ganz  
einfach geschnitzt? Heute versuche ich sein Werk so  
weiterzuführen, wie er es mir beigebracht hat.

Herbert Schafbauer, Freund und Maskenschnitzer

Hans  Reupold?  Inbegriff  der  Perchten  Kirchseeon.  
Ich sehe  ihn immer noch mit  seinem  Bandlhut  vor  
meinen Augen. Er ist ein Mann der einfachen Worte,  
die immer ehrlich waren und gepasst haben. Er ist  
vor allem auf dem Boden geblieben, ob als Gemein
derat,  Maskenschnitzer  der  Perchten  oder  als  Chef  
derselben. Ich habe eine große Hochachtung vor ihm  
und seinem Schaffen für das Brauchtum.

Helmut Wohner, langjähriger Fotograf der 
Ebersberger Zeitung

Ich bewundere die Phantasie des Hans Reupold!
Dagmar Kramer, Ortschronistin Markt Kirchseeon

In den 1950er Jahren

In den 1980er Jahren



Hans Reupold war für mich in den 35 Jahren,  die  
wir  uns  kennen,  immer  ein  Vorbild  durch  seine  
Rechtschaffenheit, sein Festhalten an Werten für die  
Allgemeinheit,  für die er gekämpft hat. Sei es beim  
Natur- und Landschaftsschutz, bei der Brauchtums
pflege  oder  bei  sozialen Belangen  – an seiner  auf
rechten Haltung konnte man sich orientieren.

Uschi Bittner, ehemalige Bürgermeisterin und Kreisrätin

In meiner Erinnerung ist unser Haus immer schon  
ein „Haus der offenen Türe“. Brauchte jemand Hilfe  
oder suchte jemand ein Zuhause – egal welcher Her
kunft – bei uns waren alle willkommen. Durch seine  
Vereinsarbeit  hat mein Vater es verstanden,  jedem 
eine Aufgabe und Zugehörigkeit im Verein zu geben.  
Er hat viele junge Menschen geprägt, ohne ihnen sei
nen Willen aufzuzwingen. Er liebte es zu diskutieren  
und  hat  es  verstanden,  die  Menschen  zu bewegen,  
auch die andere Seite der Medaille zu betrachten.

Tina Heiler, Tochter und Mitglied der Perschten-Stiftung 
Kirchseeon

Mein Vater – über viele Jahre haben wir alle in der  
Badstube  und  bei  den  Perchten  von  ihm  erfahren  
dürfen,  was  Toleranz  und  Respekt  gegenüber  den  
Mitmenschen und anderer  Meinung bedeutet.  Aber  
er konnte auch ein richtiger Sturschädel sein, gerade 
wenn es sich um seine Perchten handelte. Meist hatte  
er, im Nachhinein gesehen, damit auch recht. Trotz 
seiner 90 Jahre und angegriffenen Gesundheit ist er  
im Herzen jung geblieben. Wenn er eine gute Stunde  
hat,  kommt auch jetzt  noch sein  Schalk und feiner  
Humor hervor und bringt uns alle zum Schmunzeln.

Elisabeth Mehlstäubl, Tochter und Mitglied der Perschten-
Stiftung Kirchseeon

Mich begeistert, dass  mein Vater eine  Koryphäe in  
seiner  wissenschaftlichen Arbeit  ist. Noch heute in
spirieren mich die intensiven Gespräche mit ihm.

Hans Reupold jun, Vorstands-Vorsitzender der Perschen-
Stiftung, Kirchseeon

Bei den ersten Schrit
ten  zur  Gründung 
einer  Kirchseeoner  
Hexengruppe  war 
er  ein  engagierter  
Berater  und  Moti
vator. Seine Begeis
terung,  Vergessenes 
oder  Verschüttetes  
wieder  hervor  zu 
holen  und  neu  zu 
beleben, war anste
ckend.  Sein  fundier
tes Wissen animierte 
mich,  selbst  mehr 
wissen  zu  wollen.  
Den  besten  Dienst  
allerdings  erwies  
er  mir  mit  seiner  Ablehnung,  unser  Vordenker  zu 
sein.  Er setzte  voll  auf die  Phantasie,  den Einfalls
reichtum und die Kraft der Frauen.

Eva Gramsamer, Initiatorin und Gründungsmitglied der 
Sojer Hexen

Wunderbare Hoagartnzeit in der Badstubn. Schöne  
Diskurse über die „Gute (?) alte Zeit“, das Brauchtum  
und die Traditionen.

Johann Killi, Brauchtumsforscher und langjähriger 
Wegbegleiter

Hans ist einfach ein Genie. Hans hat einfach Phanta
sie. Seine Ideen und Visionen waren seiner Zeit oft  
weit voraus.

Angela Killi, Gewandnäherin der Perschten

Was mir zu Hans einfällt? Seine Motivation für seine  
Sache,  die  „Perchten“,  sein  fester  Glaube  an  dieses  
Projekt.  Sein  überströmender  Wissens-  und  Ideen
quell,  den  auszuschöpfen  die  Zeit  eines  Vereins
abends nie reichte. Seine Sturheit und Ausdauer beim 
Umzusetzen  seiner  Ideen,  die  so  manches  Streitge
spräch mit sich brachte und viel Arbeit für mich.

Johanna Killi, Gewandnäherin und 
Vorstand der Perschten

Hans  Reupold?  In  seinem  Wir
ken und Tun für jeden  ein  Vor
bild  wie  auch  ein  bereitwilliger  
Ratgeber in allen Fragen, die in  
der  Umsetzung  von  oft  unge
wöhnlichen Ideen, Vorhaben und 
Visionen auftreten! 

Rainer Eglseder, 1. Vorsitzender 
Förderverein MASKEUM e. V. und 
Leiter Arbeitskreis „Perschtenbund 
Soj Kirchseeon“

Ohne  Hans  wäre  ich  nicht  der,  
der  ich  heute  bin.  Sein  Denken  
und  sein  Handeln  haben  mich 
nachhaltig  geprägt.  Ein  großes  
Glück  für  mich,  so  einen  väter
lichen Freund zu haben.

Wolfgang Uebelacker, Vorstand 
der Perschten von Soj

„Das versunkene Schloss“ Freilichttheater 1997. 
So mischte sich Hans unters mittelalterliche Volk 

Hans beim Zusammenbauen der Kraißn



. . . immer AngÏt zu haben, einen Fehler zu machen. (Dietrich Bonhoeffer)

(F0rts. von S.1) Hans trat dem Verband der Kriegsge
schädigten (VdK)  bei  und  half  mit beim Neubeginn 
des örtlichen Trachtenvereins. Wie aber kam er zum 
Perchtenbrauchtum? Da ist zweierlei zu erwähnen.

Das  eine  ist  wohl  seine  Freude  am  Schnitzen. 
Schon als Kind schnitzte er eigene Kasperltheater-Fi
guren aus  Kartoffeln, erzählt er. Später, nach  seiner 
Entlassung aus  der Kriegsgefangenschaft,  begann er 
mit  dem  Schnitzen  von  Krippenfiguren,  Marterln, 
Madonnen  und  Christuskreuzen.  Frau  Götz,  eine 
Kunstliebhaberin,  förderte  seine  Begabung  und 
machte ihn in der Münchner Künstlerszene populär. 
Doch nach einem Intermezzo in der Münchner Kul
turwelt besann er sich wieder zurück auf seine wahre 
Leidenschaft, die Volkskunst.

Das  andere  ist  seine  Begeg
nung  mit  dem  neu  ernannten 
Ebersberger  Kreisheimatpfleger 
Dr.  Heinrich  Kastner  im  Jahr 
1949  –  eine  Bekanntschaft,  aus 
der bald eine enge Freundschaft 
wurde. Kastner war es, der Hans 
zur  Brauchtumspflege  animierte 
und  sein  Interesse  weckte  für 
Denkmalpflege,  für  Archäologie 
und – für Perchten. 

In der folgenden Zeit bewegte 
Hans sich im Umfeld von Künst
lern und Gelehrten wie dem Ger
manistikprofessor  Friedrich  von 
der  Leyen,  dem  Volksmusiker 
Markus  Krammer,  dem  Kunst
maler  August  Baumgartner  und 
dem  Humoristen  Schorsch 
Lugauer,  mit dem er Aktivitäten 
wie  Volkstheater  und  Kabarett 
betrieb.  Hans  schrieb  Theater
stücke,  darunter  das  Lustspiel 
„S‘Gifthaferl“  und das Schauerspiel  Das versunkene  
Schloss.  Dazu kam seine musikalische Begabung,  er 
spielte  die  Zither.  Er  spürte  den  Resten  alter 
Rauhnachtsbräuche  nach,  begann  sie  zu  ergänzen 
und zu beleben, entwickelte Perchtentänze und baute 
später noch die Kirchseeoner Glockenspiele dazu.

Und er hatte begonnen, neben Madonnen, Kreu
zen und Marterln auch Perchtenmasken aus Holz zu 
schnitzen. Weit mehr als 100 Masken hat er gefertigt, 
um die sich seit 1991 eine eigens dafür eingerichtete 
„Perschten-Stiftung“ sorgt. 

1954 kam es  zum  ersten Kirchseeoner  Perchten
lauf.  Hans  war  von  dieser  Idee  zunächst  nicht  be
geistert; für einen richtigen Lauf sei es noch zu früh, 
meinte  er,  weil  man erst  noch  viel  Genaueres  über 
diesen Brauch wissen müsse, um ihn wieder ausfüh
ren zu dürfen. Aber dann stimmte er doch zu, denn 
der Lauf sollte als Heischebrauch auch Geldspenden 

für  das  neue  Vereinsheim  bringen.  Neues  Vereins
heim? Eine uralte, vom Verfall bedrohte Badstube – 
immerhin:  historisch  wertvoll  –  sollte  als  Vereins
heim dienen, aber dazu musste sie erst an ihrem alten 
Standort bei Ramerberg im Landkreis Wasserburg in 
Einzelteile zerlegt, nach Kirchseeon transportiert und 
hier wieder aufgebaut werden. Dr. Kastner hatte diese 
Idee geboren. Die Behörden spielten mit, und in den 
Jahren 1955/56 konnte das Gebäude tatsächlich nach 
Eglharting bei Kirchseeon versetzt werden.

Daneben trat er auch noch der örtlichen Kolping-
Familie bei und dem Naturschutzbund. 1957 erhielt er 
eine  Anstellung  als  Lagerarbeiter  im  Kirchseeoner 
Zweigwerk des Autokonzerns Fiat (später IVECO). Im 

selben Jahr heiratete er auch sei
ne Frau, die Else; in den folgen
den Jahren kamen seine Kinder 
zur  Welt:  Hans  (1958),  Lisa 
(1960) und Tina (1965).

Noch ein paar Daten: In den 
Jahren 1964/65, als im Landkreis 
ein  Protonenbeschleuniger  er
richtet werden sollte, engagiert er 
sich  aktiv  in  der  Schutzgemein
schaft  Ebersberger  Forst  und 
trägt  dazu  bei,  dass  das  Projekt 
nicht realisiert wird; seit 1965 ar
beitet  er  am  „Bayerischen  Wör
terbuch“  mit;  1965  wird  er  Be
triebsratsvorsitzender des Unter
nehmens  IVECO;  1970  tritt  er 
dem Verein für Orts- und Flurna
menforschung bei; 1972-1990 ist 
er  Mitglied  des  Gemeinderates 
von Kirchseeon,  dort im Sozial-, 
Umwelt-  und  Bauausschuss  tä
tig; 1979 wird er Mitglied der Ge
sellschaft  für  Archäologie;  1990 

berät  und  begeistert  er  einige  Kirchseeoner  Frauen 
bei der Gründung der Sojer Hexen.

Sein  bemerkenswertes  Schaffen  wurde  auch  ge
würdigt,  u.  a.  mit  der  Johann-Andreas-Schmeller-
Medaille der  Kommission  für  Mundartforschung, 
dem  Ehrenzeichen  für Verdienste  im Ehrenamt  der 
Bayerischen  Staatsregierung, dem  Bundesverdienst
kreuz  am  Bande der  Bundesrepublik  Deutschland 
und nicht  zuletzt auch  durch  die Ehrenbürgerschaft 
seines Heimatortes.

Hans  Reupold  hat  seine  Mitmenschen  geprägt. 
Viele  der  Vereinsmitglieder  aller  Altersgruppen  be
schäftigen sich heute mit Bildhauerei, Malerei, Musik 
und Theater. Durch sein vielschichtiges Wissen ist er 
für andere Perchtenvereine zur Quelle der Inspiration 
und zum Ratgeber geworden. Ja, auch mich hat er an
gesteckt, nämlich mit seiner Begeisterung dafür, den 
Geist in unseren Traditionen aufzuspüren. E.Weeber
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30 Jahre Perchten – Hans beim Jubiläumslauf 1984


